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Streſemann geht doch
Frankreich verzichtet auf Auslieferung

Die Geſamträumung und auch die Reparationsfrage ſollen in Paris zur
Dis kuſſion kommen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 30. Juli.

Dr. Streſemann hat ſeine Rückkunft nach Berlin für
den 20. Auguſt angekündigt. Es werden im Auswärtigen Amt
hereits die Vorbereitungen für die Reiſe des deutſchen Außen-
miniſters nach Paris getroffen, obwohl die offizielle Ein-
ladung noch nicht vorliegt. Der Außenminiſter wird vorausſicht
lich von dem Staatsſekretär v. Schubert und von dem juriſtiſchen
Beirat des Auswärtigen Amtes, Miniſterialdirektor Dr. Gauß,
begleitet ſein. Man iſt in den Kreiſen des Auswärtigen Amtes
der Meinung, daß der Auslieferungszwiſchenfall
durch die Ausſprache des Botſchafters Hoeſch mit Berthelot eine
veilegung gefunden hat, die die perſönliche Teilnahme desdeutſchen Aue

Das Auslieferungsbegehren wird zwar nicht zurückgezogen, aber
man will auf franzöſiſcher Seite nicht auf ſeine Durch-
führung beſtehen und wird damit nach deutſcher Auffaſſung
einen Präzedenzfall ſchaffen, der jede weitere praktiſche
Anwendung des Artikels 4 des Rheinlandabkommens in der
Folgezeit aus ſchließt. Man iſt alſo offenbar nicht geſonnen, bei
der Pariſer Zuſammenkunft die Frage prinzipiell zur Diskuſſion
zu ſtellen, ſondern man hat, wie von unterrichteter Seite ver-
We wird, Größeres vor, und will die Gelegenheit be
nutzen,

das geſamte Rheinlandproblem aufzurollen.
Ran betont in Kreiſen, die dem Auswärtigen Amt naheſtehen,

nminiſters an dem Unterzeichnungsakt geſtattet

daß dabei die Räumungsfrage der zweiten Zone
gänzlich außer Betracht bleiben könne, da die Zurückziehung der
Beſatzung aus dieſem Teilgebiet ſchon in begrenzter Zeit
beſtimmungsgemäß erfolgen muß. Die deutſche Aktion
hat alſo nur Sinn, wenn ſie auf die

Geſamträumung
hinausläuft und dieſe Forderung will denn auch der Außen-
miniſter bei der Pariſer Zuſammenkunft zur Diskuſſion ſtellen.
Er ſcheint dabei nicht ſo ſehr daran zu denken, wiederum mit
Herrn Briand zu verhandeln, ſondern die Hoffnung zu hegen,
daß es möglich ſei, mit Poincares ſelbſt zu einer erſprießlichen
Auseinanderſetzung zu kommen. Die Möglichkeit, daß in dieſem
Zuſammenhang auch die Reparationsfrage erneut zu
einer grundſätzlichen Ausſprache geſtellt wird, ſieht man in Krei
ſen des Auswärtigen Amtes als gegeben an.

Polizeikommiſſar Bauer ausgewieſen
CTel-graphiſche Meldung.)

Speyer, 30. Juli.
Wie der Vertreter der Telegraphen-Union zuverläſſig erfährt,

hat Polizeikommiſſar Bauer, der bekanntlich in den Zweibrücker
Flaggenzwiſchenfall verwickelt iſt, von der franzöſiſchen Beſatzungs
behörde am Montag früh einen Ausweiſungsbefehl erhalten. Bauer
hat ſofort dagegen Einſpruch erhoben.

Oſtpreußen als Kompenſationsobjekt
Aufſehenerregende Enthüllungen der litauiſchen Preſſe

Telegraphiſche Meldung)
Kowno, 30. Juli.

Die „Jüdiſche Stimme“ veröffentlicht einen Vorſchlag,
den Pilſudſki durch einen ihm naheſtehenden Politiker der
litauiſchen Regierung unterbreitet hat. Danach verzichtet
Litauen auf Wilna und erhält nur einige Bezirke an der
Demarkationslinie: Se iny und Swenzianh.

Als Kompenſation für den Verzicht verſpricht Polen, Litauen
in Zukunft den „litauiſchen Teil Oſtpreußens“ zu geben.

Königsberg würde Polen jedoch als Ausgang zum Meer für
ſich behalten.

Der polniſche Politiker ſoll dabei die Meinung geäußert
haben, daß die Entente-Staaten ſich dieſem Plan nicht wider
ſetzen würden.

Die Reiſe Zaleskis nach Frankreich und Belgien ſoll angeb-
lich mit dieſem Plan in Zuſammenhang geſtanden haben.

Einem Preſſevertreter gegenüber äußerte ſich Pilſudſki dahin
gehend, daß er ſpäteſtens im September in Kowno ein-
marſchieren wolle. Wenn dann eine litauiſche Regierung zuſtande
lommen würde, die auf das Wilnagebiet endgültig und in ſchrift-
lichher Form verzichte, ſei Pilſudſki bereit, ſeine Truppen aus
Litauen zurückzurufen. Jn polniſchen militäriſchen Kreiſen
rechnet man bei einem Vormarſch in etwa drei Tagen
Kowno beſetzen zu können.

die Gründe der polniſchen Verſtändi-
gungsbereitſchaft gegenüber Danzig

Telegraphiſche Meld r g.)
Danzig, 30. Juli.

In politiſchen Kreiſen Danzigs wird die Verſtändi-
zungsbereitſchaft, Polens, die durch Gorecki zum
Ausdruck gebracht wurde, als deutliches Zeichen dafür angeſehen,
daß Polen aus außenpolitiſchen Gründen Wert darauf legt,
rade jetzt die ſchwebenden Differenzen mit der Freien Stadt
Danzig aus der Welt zu ſchaffen. Auf der einen Seite ſtehen die
deutſchpolniſchen Handelsvertragsverhandlungen bevor, auf der

ren Seite wird der litauiſch-polniſche Konflikt im September
bor dem Völkerbund erneut behandelt werden. Polen kommt es
naturgemäß darauf an, betonen zu können, daß es mit allen
Rachbarn in Frieden und Freundſchaft zu leben be-
ſtrebt ſei, und Beweiſe für dieſe praktiſche Verſtändi-
Lungspolitik will Polen ſich dort beſchaffen, wo es am

wenigſten koſtet, nämlich in Danzig. Auch auf die deutſch
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen könnten die Danzig
polniſchen Differenzen nur ſtörend einwirken. Polen
braucht alſo gerade gegenwärtig die Verſtändigung mit der Freien
Stadt. Eine der Lage ſich wohl bewußte Danziger Regierung
könnte daher im je bigen Augenblick ſehr viel von Polen erreichen.
Hoffentlich verpaßt der Danziger Senat nicht die Gelegenheit,
die ſo günſtig kaum ſo bald wiederkehren wird.

Die Wilnamanöver das wahre
Geſicht Polens

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 30. Juli.

Ueber die zu erwartenden polniſchen Truppen
bewegungen im Wilnagebiet wird in der polniſchen
Preſſe ſeit der kürzlichen Erklärung, daß kein Mansver,
ſondern nur Truppenübungen ſtattfinden würden, vollſtändiges
Stillſchweigen gewahrt. Es herrſcht jedoch die Meinung, daß
nur der Name, nicht aber der Umfang der geplanten Uebungen
geändert worden iſt, ohne daß man allerdings beurteilen kann,
ob die verſchiedenſten bisher an dieſe Truppenzuſammen
ziehungen geknüpften Gerüchte berechtigt ſind. Die polniſche
Preſſe bringt nach wie vor täglich Meldungen aus dem Wilna-
Grenzgebiet, in denen alles Material zuſammengetragen wird,
was auf eine drohende Haltung ſowohl Litauens wie Sowjet-
vußlands ſchließen laſſen kann. Demgegenüber wird aber von
objektiven Politikern davauf hingewieſen, daß alle derartigen
polniſchen Meldungen ſehr vorſichtig beurteilt werden müſſen,
weil ſich ſchon einmal vor Jahren bei der Zuſpitzung des
polniſch-litauiſchen Konfliktes hinterher herausſtellte, daß alle
dieſe polniſchen Meldungen über angebliche litauiſche Heraus-
forderungen vollſtändig erfunden waren und der
Streit überhaupt nur künſtlich durch eine polniſche Preſſe
propaganda hervorgerufen worden war.

Die Reiſen der Legionäre, die aus allen Teilen
Polens bereits in den nächſten Tagen in Wilna zuſammen-
kommen werden, werden gegenwärtig ſchon von allen größeren
Städten aus unternommen. Jn Wilna iſt ein Zentral-
büro des Legionärverbandes eingerüchtet worden
mit einer eigenen Preſſeabteilung, das mit dem Warſchauer
Zentralbüro in Verbindung ſteht und die Einquartierung und
Verteilung des allein über 4000 Mann ſtarken Legionärkorps
durchführt. Jn der Regierungspreſſe werden entſprechende An-
kündigungen täglich veröffentlicht
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nach Paris
Amerikas

Präſidentſchaftskandidaten
Von Freiherrn von Iersner,

ehemals Präſident der Verſailler Friedensdelegation.,

Vor vier Jahren war die große Demokratiſche
Partei der Vereinigten Staaten dem Zuſammenbruch ſo
nahe, daß man faſt glauben konnte, ſie würde ganz aus-
einander fallen und ſich völlig auflöſen. Mit einem Schlage
hat ſich das geändert. Die Demokraten Amerikas haben er-
kannt, daß in ihren Reihen ſich ein bedeutender Mann be-
findet: Alfred E. Smith, allgemein genannt: „Al“.
Al wurde von dem großen demokratiſchen Parteitag in
Houſton „faſt einſtimmig zum demokratiſchen Präſident-
ſchaftskandidaten“ nominiert“. Dies bezeugt einen
klaren und weiten Blick der demokratiſchen Wahlmänner.
Nur Präſident Wilſon verfügte 1916 über eine derartige
Mehrheit im demokratiſchen Lager.

Al Smith iſt Gouverneur des Staates New
York und als Leiter des größten amerikaniſchen Bundes-
ſtaates mit dem Jneinandergreifen der Regierungsmaſchine
vertraut. Smith iſt bisher ſtets für Aufrichtigkeit und
Sauberkeit in der Politik eingetreten. Er hat eine Reihe
von Perſonen, die ihm irgendwie kompromitiert erſchienen,
kurzerhand aus ihren Aemtern entfernt. Die Parteigänger
Als behaupten, daß er ein Präſident werden würde, den man
getroſt mit den größten demokratiſchen Präſidenten werde
vergleichen können.

Sein Gegenkandidat Herbert Hoover wurde von
ſeiner Partei, den Republikanern, gleichfalls mit
großer Mehrheit zum Präſidentſchaftskandidaten er-
wählt. Hoover iſt ein Mann, der im allgemeinen als recht
unnahbar gilt. Sein Spitzname iſt: „der Lord“. Europa
kennt Hoover aus den Kriegszeiten. Hoover war es, der das
gigantiſche Verſorgungswerk der belgiſchen Zivil-
bevölkerung während der Kriegsjahre leitete. Nur ſeiner
Umſicht und Energie iſt zu danken, daß Belgien ernährt
werden konnte. Nach der Unterzeichnung des Verſailler
Friedensdiktates, deſſen unmögliche Beſtimmungen
Hoover wohl als erſter erkannt hat, war es wiederum
Hoover, der als alleiniger Nahrungsmittel-Dik-
tator die Ernährung des europäiſchen Feſtlandes in die
Hand nahm. Jm Jahre 1919 habe ich dieſerhalb häufig mit
Hoover unter vier Augen in Verſailles und Paris ver-
handelt. Jch bin bei ihm ſtets auf größte Bereitwilligkeit und
weites Entgegenkommen geſtoßen. Damals gelang es da-
durch, daß Hoover in weitſichtiger Weiſe für gute Arbeits-
leiſtung bzw. Ueberſtunden Extraprämien in Geſtalt von
Butter, kondenſierter Milch und Zigarren auswarf, einen
großen Teil unſerer Arbeiterſchaft, die durch Revolution
und Spartakus des Arbeitens entwöhnt waren, wieder zur
Arbeit zu veranlaſſen. Was das für uns bedeutete, wird
mancher bereits vergeſſen haben. Damals ging infolge der
Verſailler Friedensbeſtimmungen z. B. faſt ſämtliche Kohle
nach Frankreich, und Deutſchland ſtand faſt ohne Kohle da,
was den Stillſtand der Jnduſtrie und den Ausbruch neuer
ſchwerer Unruhen bedeutet hätte. Dadurch, daß Hoover uns
mit ſeinen Sonderbelohnungen half, gelang es
uns ſchnell, Oberſchleſien, Niederſchleſien und Sachſen
wieder an die Arbeit zu bringen und wieder Kohle zu
ſchaffen. Hierdurch wurde großes Unheil verhütet. Auch
wenn einzelne Teile Deutſchlands. unter beſonderen
Ernährungsſchwierigkeiten litten, habe ich ſtets bei Hoover
tatkräftige Hilfe gefunden, wofür wir ihm nicht dankbar
genug ſein können.

Als Handelsminiſter Hoover verwaltete
während der letzten ſieben Jahre in meiſterhafter Weiſe das
Handelsamt hat er ſich einen großen Namen durch die
Bekämpfung der Miſſiſſippikaſtrophen gemacht.
Wiederum iſt es nur ſeiner perſönlichen Tatkraft zu danken
geweſen, daß die furchtbaren Ueberſchwemmungen und Un-
wetter nicht noch mehr Opfer an Menſchenleben gefordert,
nicht noch mehr Zerſtörung blühender Länder mit ſich ge-
bracht haben.

Für Hoovers Wahl zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten ſprechen folgende Aktiva: die Republikaniſche
Partei, die zur Zeit die große Mehrheit im Lande hat, ſteht
geſchloſſen hinter ihm. Die Finanzkreiſe und „Wall-
ſtreet“ unterſtützen Hoovers Wahl mit aller Kraft. Henry
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9 9 1Ford, der Autokönig, ift ein geſchworener Anhänger Hocovrerz
und will ſeinen ganzen Einfluß aktiv für ſeine Wahl ein-

Anſcheinend wollen auchesen. etwa 90 Prozent aller
Aber ein großes Fragezeichen iſt aufgetreten: die

3 der bor derr r el 9 JStellung der beiden Präfidentſchaftskandidaten zur Anti-
W

DJ Prohibition hat ſich zu einemSkandal ungeheuerlicher Tragweite ausgewachſen. Kein
Alkohol darf in die Vereinigten Staaten eingeführt, in

Trotzdem kannihnen verkauft oder ausgeſchenkt werden.
teures Geld überall jedes Quantum Alkohol er

alkoholfrage. ie

man für
halten. Jeder Mann, jedes männliche oder weibliche Weſen,
noch ſo jugendlichen Alters, ſetzen ſich in höhniſchſter Weiſe
über die Staatsgeſeze hinweg. Die Achtung vor dem

n Bruch des Alkohol-
untergraben. Die Amerikaner

a

Geſetz durch den beftändigen
verbotes iſt völlig
haben ſich daran gewöhnt, d Geſetze lächerliche Jn-
ſtitutionen geworden ſind. Was das an Folgen für einen
Staat, an Folgen für die Moral des ganzen Volkes mit ſich
bringt, liegt auf der Hand.

Hoover hat ſich in der Zeit ſeiner Miniſtertätigkeit
auf die Prohibition feſtlegen müſſen. Er tritt auch jetzt für
ſchärfſte Durchführung des Alkohol-
verbotes ein. Al Smith, der aus der Demokratie, der

Trockenlegungspartei“ hervorgegangen iſt, hat den Unfegen
der Prohibition erkannt, will ſie einſchränken und
Alkohol in vernünftiger Weiſe wieder geſtatten. Hierin
liegt die Möglichkeit für den Sieg Al Smiths über
Hoover.

Daß die Möglichkeit dieſes Sieges nicht aus der Luft
gegriffen ift, beweiſen die großen Börſenverluſte
Wallftreets und der amerikantſchen Börfegmakler, die Als
Wahlſieg fürchten und nervös geworden ſind. Wallſtreet

Al als die G Jfürchtet weniger den Mann Al Smith
jchaft, die er mit fich bringt,
demokratiſchen Kabinettsmitglieder,
ernennen müffen würd

9 h.
d

die vorausfichtlichen
ie er nach ſeiner

e.

7 eHoover wird keinen leichten Sieg über Al erringer

J r d r rrykönnen. Jm Gegenteil: er und ſeine Anhänger werden
alle ihre Kraft anwenden müſſen, wenn ſie Al
Smith beſtegen wollen.

Jn dem bevorſtehenden Wahlkampfe handelt es ſich um
die Entſcheidung des Volkes für eine der beiden großen
Verſönlichkeiten, die das heutige Amerika beſigtt.
Jeder von beiden iſt ein ganzer Mann. Jeder von beiden
iſt ein Staatsmann. Jeder von beiden hat nationalen
und internationalen Ruf. Jeder von beiden hat einen
fleckenloſen politiſchen und perſönlichen Ehrenſchild.

60 Jahre alt

r Wirf!29Ernährungam s

Rat von
wird am 31. Juli der ehemalige Crnahrungesdittaäator Wurrl.t. Juli der ehemalige

der jetzt Mitglied des Verwaltungsrates

Halle, 31

Backſtein-Renaiſſance
Vor Jahren hat Otto Flake einmal den Aphorismus ver

öffentlicht „Backſteinbauten nennt man füglich Fiskusſtil“. Damit
iſt das Alpdrücken gut bezeichnet, das ſich bei jedem Menſchen,
der nur einigermaßen Schönheitsſinn beſitzt. unweigerlich ein-
ftellt, wenn er die rieſenhaften Käſten ſieht, die als Kafernen,
Poſtämter, Jollgebäude allüberall das Stadtbild verſchandeln.

Dabei mußte längſt ſchon jeder Kundige feftftellen, daß es
am Backſtein nicht liegt. Man braucht nur in eine beliebige alte

rchen, Fefſtungstürme, Rathäuſer an-
Ein Rieſenbau wie der Prertz-

wächſt gewaltig aus den um-

zu wandern, ihre Ki
Wie ſchön ſind ſie.
breit und gedrungen,

rerdrda

zuſchauen.
D

lauer Dom,gebenden Häuſern hervor, herrlich mit der Wucht ſeiner Strebe
pfeiler, mit der Gliederung ſeines Giebels. Türme in Jüterbog
muten faſt zierlich an, wenn fie gegen den blauen Himmel eines
Sommertages ſtehen. Warum?

Die beſte Erklärung gibt vielleicht St. Catharinen in Braun
denburg, zumindeft die fintfälligſte. Auch ſie ift ein reiner Back
ſteindau, aber aus vorzüglichſtem Material. Sie unterſcheidet
ſich vom Fiskusſtil nicht nur dadurch,. daß der mittelalterliche
Backſtein an ſich viel poröſer iſt als der moderne, infolgedeſſen
nicht ſo glatt und dadurch minder gleichmäßig wirkt, ſondern
hauptſächlich durch die Farbe, verhaltenes Rot, ins Violette
ſpielend. Dazu kommt. daß die Architekturgliederung jeweils
dadurch betont iſt, daß Zierrate, Fialen. Wimperge, aber auch
ganz einfache Bänder aus glafierten Vackfteinen mit dem ge

t terial abwechſeln. Dieſer glafterte Backſtein nun,
t 8ODrunament ebenſowöhnlichen Ma r T tin Havelberg am Dom und vielerorts

den geſteigerten maleriſchen Eindruck.
an ſich. Auf der Glaſur ſpiegelt ſichJe

ver als
J e uſonſt verwandt itft, bewirkt

Nicht durch die Farbe
tauſendfältig das Licht

r er b

Das Modell alſo war längſt da, allgemein zugänglich, durch
die kunſtgeſchichtliche Forſchung bekannt. Und trotzdem Fiskus-
ſtil; bis in die neueſte Zeit hinein. Jn Holland ift die große
Vackſteintradition wohl nie unterbrochen worden, für uns iſt das

dasſchwediſche und vor allem das däniſche Vorbild wohl wirkſamer
geweſen. Wer den Rathausplatz Kopenhagens kennt, das wunder
delle Rathaus in Erinnerung hat mit ſeinem ſtrebenden Turme,
den ſchönen Bau des Palafſthotels, und dieſe Gebäude mit dem
vergleicht, was in den letzten Jahren in Hamburg geſchaffen
worden iſt, dem es kein Zweifel, daß Kopenhagen auf Ham-
burg mindeſtens anregend gewirkt hat

J Nobiles Durchreiſe durch Halle
„Wo habt ihr Malmgreen gelaſſen?“

Halle, 39. Juli.
Auf ſeiner Rückreiſe nach Jtalien vpaſſierte General No-

bile ſeinen Besleitern heute mittag auch Halle, von wo
aus in ſeinem Salonwagen die Weiterfahrt nach Süddeutſchland
erfolgte. Obgleich die Eiſenbahnver waltung vorher nichts über die
Durchfahrt des Jtalienerz hatte verlauten laſſen, war doch be
kannt geworden, daß Nobile und ſeine Segleiter auf dem
hieſigen Bahnhof einen kurzen Aufenthalt haben
würden, da ſein Wagen dem Magdeburger DeZug abgekoppelt
und an den Münchener D-Zug angehsöngt wurde. Der Aufent-
hat ſelbſt verlief ohne Zwiſchenfälle, nur als ſich der Zug
in Bewegung feste, ertönten aus der inzwiſchen ſtark angewach-
ſenen Menge Rufe wie „Malmgreen“ und „We habt
ihr Malmgreen gelaſſen

Neobtle atte berett2 heute tun aller Zrüäs- u Wiernemüände
r 2 r Aneh e r m hdeutſchen Boden berührt, von wo aus die Weiterfahrt durch

J F vDeutſchland erfolgte Man hatte zuerſt erwartet, da der
i P 8 wJtaltener die Reichshauptftadt berühren würde, der
General zog es er vor, lieber über Roſtock Ludwigsluſt
Magdeburg und Halle nach Süddeutſchland weiterzufahren

9 57 eNach einem kurzen Aufenthalt Magdeburg fuhr der D-Zug,
an den der Salonwagen Nobtlez Auneböängrt ch Hoalſan den der Salonwagen Robilesz angehängt war, nach Halle

r i zweiter wo er mit einigen Minuten Verſpätung auf dem Bahnu-
fteig II einlief. Hier wurde kurz nach dem Eintreffen des Zuges
von der Vahnpolizei abgeſperrt, ſo daß auch die Prefſe-

Ablehnung ei v itiung einer vorzeitigenLandtagseinberufung in Sachſe
Telegraphrſche Meldung

v.Dresden, 350. Jul
Der Präſident des ſächſiſchen Landtages hat

das kommurntftt ſche Verlangen uorzettt er R dero ine tI ät e Derdkngen nach vorzelkiger edererin berufung
a 5 r S rdes Landtages mit folgendem Schreiben abgelehnt: „Dem Wunſch

be

der kommuntftiſchen Fraktion nach Einberufung des Landtages

r 53 t d tvermag ich nicht ftattzugeben. Die Stellungnahme der ſächftſchen

ich ur r 9 ſt cRegierung im Reichsrate zur Frage der Lohnfſteuer ift eine ab
geſchloffene Tatſache, an der auch die vorzeitige Einberufung des

2 2Landtages nichts ändern kann.

Der Zeltinger Brückenbau freigegeben
Telegraphiſche Neidun:

Trier, 30.
matifchen Verhandl
Jahres auf
ommtffton
Mai

utrre

n Jntertraßenver-
e Bau

der

worden.
pelter An-
nate ruhen

niedrigen
Auf

nicht zuletzt
Arbeiter nun

alltierten
waltung de
der Mo
oberſten
Die Gem

einzuftellen,e

r e rerrrrrreeerzuruckge nommen
Zeltingen wird

ſtrengung die Brückenbauarbeiten, die
mußten, wieder aufnehmen, um die
Wafferftandes wertvollfte Bauzeit voll
hebung des Bauverbotes wird von der Gemein
aus dem Grunde begrüßt, weil die entlaffenen
mehr eingeſtellt werden

Handelsvertrag mit Litauen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Terlin, 30. Juli.

trrde

d

Dre

Gernet2 u

h

Heute trifft der üitauftſche Geſandte in Berlin nach
14tägigem Urlaub wieder in der Reichshauptſtadt ein. Gleich in
den erſten Tagen feines Hierſeins dürfte die Frage des deutſch
lätauiſchen Handelsvertrages endgültig geklärtwerden. Zu dieſem Zwecke findet Anfang der Woche eine Unter
redung des litautſchen Geſfandten mit dem Stagtsſetretär
v. Schubert ftatt. Der Vertrag iſt endgültig formuliert und
es dörften keine Aenderungen mehr notwendig ſein. Da fich
der deutſche Verhandlungsführer, Geheimrat Eiſenlohr nicht
in Berlin befindet, werden allerdings für die Erledigung aller
Formulierung noch einige Tage verftreichen.

Gewif
baues. Es iſt die glei

ß beſitzt auch Hamburg
n wie8 C Tr

und Klaſſizismus niederländifſchen Einfluffes. Die alten
Patrizierhäuſer etwa um die Catharinenkirche mit darocken
Giebeln, mit leicht ausladenden Balkonen, breiten Fenftern und
prunkvollen Türen.

Wandert man durch die Straßen Hambu
alle Stufen der Backſteinrengiffance verfolgen.
des Frskusſtiles genug. Aber daneben tauchen dann,
um die Jahrhundertwende, Typen auf. Eine
arbeitet nach dem Modell des niederländiſchen

rasrgs, ſo kann man
Auch hier gibt es

vielleicht
Richtung
t

BrrrDaroct.
derandere

de Eineandere verſucht ſich in neuen Formen, ſchafft einen neuen Typ,
beide verwenden nicht mehr das knallige Material des Fiskus-
ſtiles. Die Uebernahme des Barvck gelingt vielfach gut. wenn
auch zumeiſt etwas weniger Gliederung darin iſt, etwas mehr
Plumphett.

Aus dem Zweck ergibt fich das neue Problem. Riefige Bauten
herzuſtellen, die der Arbeit dienen. An fich wäre es auch möglich
geweſen, auf das Barock zurückzugreifen. An Größe der Geſtal-
tung hat es den Meiſtern jener Zeit wahrlich nicht gefehllt. Mit
dem Unterſchiede nur, daß die Baukünſtler jener Jahre im Raum
nicht beſchränkt waren. Jm Gegenteil, ihre gewaltigſten Bau
werke ſind Schlöſſer, hineinkomponiert in freies Land fichc r

dehnender Ebene; Nymphenburg etwa, Bruchſal. Sie dürfen in
die Breite gehen, denn der Boden iſt da; fie müſſen in die Breite
gehen der künſtleriſchen Wirkung wegen, die insbeſondere per
ſpektiviſch ſein ſoll. Anders in der modernen Stadt. Hochbauten
ſind nötig, denn die City iſt eng. Durchweg war der Baugrund
nur zu gewinnen, indem man ſchon bebautes Land aufkaufte.
Der modernſte und eindrucksvollfte der großen Hamburger Back-
ſteinbauten, das Chilehaus, ſteht zwiſchen Hafen und Möncke
bergſtraße; ein ganzes Stadtviertel mit alten Fachwerkhäuſern
mußte abgeriſſen werden, um ihm Platz zu machen. Nun ſteht

da, ein Bau von vielen hundert Metern Front, zehn, im
elf Stockwerke hoch. Heute ein Rieſe unter den

werglein der Altftadt; inſofern für ſich allein gewiß im Geſamt-
d des Stadtviertels noch unorganiſch. Aber in ſich geſchlofſen,
n vollkommenes Spiel von Linien, Flächen, Lichtern. Und ein

der großen Betriebe, der

er da
Mitteltrakt

bi

ei
ſchwungvoller Ausdruck unſerer Zeit,
Maſſenarbeit.

Jn dieſem Bau zumindeft beſchränkt ſich die Anlehnung an
Kopenhagen auf Aeußerliches, auf das Material: dunkelviolette,
bordeauxrote Backſteine, gegliedert durch glafierte Steine, die
einen Ton tiefer in der Farbe find.

Alles andere iſt eigen. Zunächſt die Architektur. Große, faſt
glatte Flächen, nur da und dort unterbrochen durch eine Art von
Pilaſtern in glaftertem Stein, die an der Giebelfront zu einer
ſtarken Halbſäule werden. Aber dieſe gleichmäßitgene 2Fronten wirken nicht langweilig, nicht endlos ſtarr, weil ſie nicht

eſiger
wer

nichtvertreter zu dem Salonwagen gelangen konnten. J
nachdem der Wagen vor den Münchener D-Zug rangiert worden
war, war es möglich, ihn und ſerne Jnſafſen zu ſehend

5 ne

Hier hatten ſich denn auch zahlreiche Neucgterige Sah

E r 7 ha nr J tdeamtte, Rerſende ufw. eingefunden, die den Wagen Not
r w. u esdicht umdrängten. Nach einigen Minuten erſchien

M derr 2 7 S AnX O 2 en mar Sererrs eoenſo wie Nee reren Armees m rſeiner Expedition i zuge geſehen hatte an der
M r t r 7 eWagentür, geſtüst von einem Herrn ſeiner

Der Jtalt,uer ein J iDer Jtaliener, der einen dunkelblauen Anzug trug nd
eineen weichen Hut auf dem Kopfe hatte, blickte nergzHu

T tden Zug entlang. Als er die Wagentür öffnete nd
2 et

Trepoe betrat. wurde er von dem Schaffner des Sag' onu t e D. L 2Herrerr Jetner r 8wg une e c 22 Exped trron cm Verlanfe de z v rgeng33 ehe2 reuase hrrdert, da der größte Teil des Publikums Nobile gegen4 J 2 r Et erer re v J i Mber eine eifrige und ablehnende Haltung an den Tag
52 z p.3rr gendwelchen Zwiſchenfällen iſt es aber nicht nekommes

S. de A. 5 te ber der Abfahrt des Zuges ertönten die bereits erwähn

9 r ren
er eigenartig und wenig entgegenkommend war das Ver

f d 9 geh za 7halten der Bahnhofspolizei den Prefſevertretern regen
J 3 u 4über Die trot re er wenn r n J kg 79 3 waäannuueeeeee e 9 Thee egc e dann f rde De Frrerbre rer r dC t C e Lt. S enodornberwaltung, Nee dochun 7 zre r duſo Froßen Wert auf die Unterſtützung durch die Tagesvpref-

F n hes. ſollte bedenten, daß die Preffevertreter nur in beruflicher

da r Zulafurr r m D 9 JSigenſchaft ihre Zulaffung wünſchten. Derartige Stellen ſollten
r. n n 4 tallmählich die Aufgabe und Bedeutung der Pref als Bildner

der ffentlicherr Meirrrtr r erferr w. urd e ener offentitchen Merinung er ren und wurdigen

Neue Zwangsmaßnahmen im Elſaß
Teleg aphiſche Meldung

Straßöurg,

Der Pa r Kafſartt So Er 59 R r r derfeLt 321 2 re e fung o aus demKolmare Autonomifter u z e bekannte erc 33 3 e R Prozeß verannten erferer re 7 xterdrgers Fourrier, der die Straßburger Rede Poincarez
b 4 à 4 v 2 eles „Saffe“ bezeichnet hatte, und deshalb für einen Monat

vont Amt ausgeſchloſfen worden war an lebur tI 4 u re C D O gabe tehrtt. Dte faffiſcheKr r r rer r F m 2Fre Lezeichret dieſe ntſchekdung als höchſt ur zeitgemäß, a
r r rer Jfte eine neue Zwangsmaßnahme darftelle.

Williams- Kanada gewinnt den
100-Meter-Lauf

Lammers nur Dritter
Telegraphiſche Meldung.)

Amſterdam, 30. Jul.
Der Montag brachte als erſte Leichtathletik- Entſcheidung

den 400 Meter-Hürdenlauf, der üſberrafſchend
von dem Engländer Lord Burghley in der Zeit 53,4 vor
den beiden Amerikanern Cuhel und Taylor gewonnen
wurde

Jn den Zwiſchenläufen über die 100 Meter gual-
fizierte ſich mur Lammers von den drei Deutſchen für die
Entſcheidung, während der zuſammen mit Lammers in einem
Lauf liegende Corts ſowie Houben, der im anderen Zwiſchenlauf
lief, nicht unter den erſten Drei waren. Den Endlauf, der dann
unter größter Erregung der Zuſchauer ſtattfand, gewann der
Kanadier Williams in 108 vor dem engliſchen Jack Lon
don und dem Deutſchen Lammers.

Jn den Vorläufen über 100 Meter der Damen gewannen
ſämtliche deutſchen Teilnehmerinnen Hold
mann, Steirberg, Junker und Schmidt ihre Vorläufe. Jn den
Zwiſchenlüufen fielen dann aber Holdmawn und Junker
aus. Frl. Schmidt und Frl. Steinberg kommen in die Ent
ſcheidun g.

Jn den 800-Meter-Zwiſchenläufen qualifizierte fich von den
Deutſchen nur der in ſeinem Lauf als zweiter hinter dem
Schweden Bylehn einkommende Engelhardt für die En-
ſcheidung, während Dr. Peltzer und Müller ren
Zwiſchenläufen nicht unter den drei erften Läufern waren.

gerade find, ſondern auf der einen Seite leicht gekehlt, auf der
anderen leicht gebuckelt. So laufen die Linien ineinander mee
in mantegnghafter Verkürzung. Und nach oben hin nicht plötz
licher Uebergang in ein Dach. Wie hätte man eines ſchaffen
können, das der Größe des Unterbaues entſprach? Sondern die
oberften Geſchofſſe find, eins nach dem anderen, zurückgenommen.
So entſteht das, was wir den Treppengiebel des Wolkenkratzer
nennen möchten.

Dieſer Rieſenbau iſt ſelbſtverſtändlich viel zu groß und zu
mafſiv, als daß kleine Ornamentik an ihm wirkſam werden
könnte, Fenſterrahmen oder Türöffnungen. Man hat fie, wie
bei den modernen Bauten ähnlicher Art, unter denen das Steuer

am Gänfſemarkt als beſonders ſchön hervorgehoben ſet.
urchweg vermieden. Noch mehr. Man hat die Fenſter ganz in

die Mauern eingegliedert. Sie treten weder hervor noch zurüc,
fie bleiben in gleicher Flüche. Das erhöht die Wirkung, gibt den
Gebäuden Ruhe, Stetigkeit. Wie man darauf gekommen jem
mag? Vielleicht, indem man die alten Bürgerhäuſer der Um-
gegend anſchaute aus der Zeit des 15. und 16. Jahrhunderts
Einige ſind noch in der Nähe von Hamburg, in Bergedorf etwa
andere in Lübeck. Allen gemeinſam ſind dieſe eingeordneten
Fenſter, die ungemein breit ſind; reichlich wie drei Fenſter eines
Hauſes anderer Zeit, an die ſchmalen Schlitze gotiſcher Bauten
gar nicht zu denken.

Ueberall in Hamburg findet man dieſen neuen Backfteinbau.
überall das herrliche Material des warmtonigen, dunklen Ziegels-
für Bauten aller Art. Neben den großen Geſchäftshärrerz
ſteh bei Lattenkamp, ganze Reihen wohnlicher Villen. ſtehen
in anderen Vierteln längere Trakte einfacher Wohnbauten, Rer
ſtöckig, gleichmäßig, Serienfabrikation. Gewiß wird man zu
geben, daß Einzelhäuſer, die frei ſtehen, jeweils ihr beſonderes
Geficht haben mögen Stehen ſolche Bauten nebeneinander. ſin)
ſie viel ſchöner, wenn ſte ganz einhettlich find; wie die Blocks, die
jetzt nahe dem Bahnhof Friedenau entftehen. Aber in Berlin ſind
die Außenwände mit Mörtel beworfen und der äſthetiſche Le
ſchauer muß ſchon froh ſein, wenn ſie einhettlich angeſtrichen ſind.
Es grauft einem, wenn man an den Farbenwirrwarr der Sied
lungsreihenhäuſer in Zehlendorf denkt.

Wir ſtehen nicht an, was in Hamburg durch geniale Arbeit
einiger Architekten geleiſtet worden iſt, als vorbildlich zu be
trachten für das ganze nordweftdeutſche Gebiet des Backſtein
baues; man wundert fich nur, daß es in Berlin, ſoviel wir wiſſen.
kaum angewandt worden iſt. Wie man allerdings auch erſtaun
iſt. wenn man in Darmſtadt im neuen Viertel plötzlich ein
Wohnhaus aus dieſem Material findet, einfach in Formgebung
und Anlage aber der dortigen Ueberlieferung gegenüber en
Fremdling; während hier im Norden eine neue Norm geſchaffen
werden konnte, ein wirklicher Ausdruck unſerer Zeit, deren Zeichen
die Maffenhaftigteit iſt. Profeſſor Dr. L. Bergsträber
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galle uns Umgebung

Eenn ein Waiſenkind
Vollwaiſe wird

rritt keine r in der Rentenzahlung mehr ein.
Ter Rert ch arberts mit n iſt e r hart an die Hautn er einen Erlaß gerichtet, der eine Unter
hung in der Zahlung der Waiſenrente vermiedenpill. S enn ein verſorgungsberechigtes Kend Vollwaiſe
o entſt eht für das Kind ein neuer Anſopruch, der in

eſonderen Ve 77 geregelt werden muß. Da bis zur
tellu n g r or mundes immer erne gewt fſe
wrſtrerchen wird, Zahlung der Gevührneffe aber weder
erzögern noch unterbrochen werden ſfoll, ſo trſt zweg

t Begmten der zuſtändigen Fürſorgeftelle
re ter

c

Jeſonderer Vert heran zuziehen. Der beſondereer iſt allerdings nicht o ohne weiteres berechtigt, J ahtungen

engfang zu nehmen. Der Reichsarbettsminifter hat aber, wie
ſeinem Erlaffe aus führt. keine Vedenken, während der

des geſetzlichen Vormundes
lungen für die Vollwaiſen an die Fürſorgeſtelle uſw.
julaffe wenn dieſe der Ve ſoramngebe hörde gegenüber
e Terwendung der Rente im Jntereffe der Mündel aus

W ährleiſtenfteiclich ge

Das Ende Major Wittkowskis
vor dem Reichsgericht

die Halle Hettſtedter Eiſenbahn ſchuldig gefprochen.

der Ferienſenagt des Reichsgerichte hat am
nahen d letztirrftarrzl ch rn n L r o e ge g t J ne
e-Herttſtedter Siſenbahngeſellſchaft ent
ehen, d von den Hinterbliebenen des Majorst e w s eines Beamten der Hauptverwaltung der
theck-Mor tanwerkte urt Halle m der Forderung guf
ntzenerſaz aungeſtrenge word verr.
Die be ate Gefellſchaft tnterhält ein e e z um

dem alehafen, das be B berg eine Straße kreu zt.
Ver zieſer Kreuzung wurde von einem Rangierzugrés dalleHertſtedter Vohn am 13 Serenrbe er 1926 der MajorMonat ttkow s ki überfatzren und g e o tet tn tragifcher
ffifche l der noch in aller Erinnerung ſein wird. Als der Un
f. de eretgnete, war der Uebergang mit ketnerlet

tnuuges zeichen ausgeſtattet; der 3 das Unglückug, der
Erf fendahngeſelf rftugab beklagten

Geſchwimdigkeit gefahr
bliebenen des tödlich verletzterr Mafors
die delagte Bahngeſellſchaft habe dem Zu

tebs gefahr an dieſem Ueber
Rechnung getragen. Diee darauf, der Setstete ſei ort

habe alfo gewußt, daß an der Un
Zugsverkehr herrſcht und überdies habe er am Un

tage ſelbſt das Geleiſe ſchon überſchrittenl Jn S an J n Je urde

og, de

m

eirmal
den

P2 a rn un 3 gà g 34ihren 5
ren

Warner
c K'

2 ute das füe das fur
Bekries

bedauerlich, daß es erſt des furchtbaren
Menſchenleben und der dawut einer Gefellſchaft bedarf, um die

ſterſtändliche Sicherung der Pafſarten
Lerkehrs zu gewährkeiften.

Einbrecher-Wochenend
Stadtteil blieb verſchont.

wir ruft rt n bererS S

vor den Gefahren

Kaum ein

wum 8De u Ende der letzten en ſtard für Halke unter dem
n den en der Einbrüche. Allein am Sonn abend entdeckt

m n drei verſchiedenen Stellen, daß eingebrochen worden war.
Et. S wurde am Sonnadend vormittag ein Einſteige-

ehſttahl im Norden der Stadt in eine Parterre
m n ung verübt, während die rh ung oſe Wohnungsirhaberin

d Einkäufen abweſend war. Dem Diebe fielen Schmuck
hen im Werte von 200 Mark in die Hand. Jm Süde m

en Sadt benutzten die Herren Eirnbrecher die Gelegenheit, daß
S „Sohnu: igsinhaber an einer Seerdigung teilnohm. Sie

n hen ein und ſtahlen neben einer geringen Summe Bar-e eine goldene Herrenüuhr und mehrere wert-
uf der Nünzen
er wie Iuch der Oſten der Stadt blieb nicht verſchont. Dork
t plötz deckte man en Einbruchsdiebſtahl, der allerdings mög
haffen weiſe ſchon vor einigen Tagen verübt worden iſt.

und zu

gen

ſſtelluwgen

9 6 2 7ke wohner des betroffenen Hauſes weilen

M r ſ. DVochen zur außerhalb Halles. Diüber das, eftoheln wurde, find noch michtK rm

jſhloffen. Feſt ſteht aber jetzt ſchon, daß verſchiedene Stückem Familienfſilber fehlen. Die Heimkehrfreude
Irlaubereiſenden wird alſo kaum eine ganz ungetrübte

wie

teuer

nderts.

etwa
dneten

eines

Sauten

inbau,
tegels;

ſtehen

cſtaunt

ich ein
gebung

er ein
haffen
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R 4r n ec Um ift in
nen Sonderzüge des Zirkus werden

d ſtazen Schiewagen wird die Raubtiere und einen

d m zu erwarten

zirkus Krone trifft Freitag ein!
Lier Güterzüge mit 700 Tieren und 2409 Wagen.

Krone deſſen in Ausſicht ſtehende Am-alte wir berichtet haben, wird ſam An
verſchieben, gerüchtwetfe verlautet. Die

auf jeden Fal
tag in Halle auf dem Güterbchrhof eintreffen,
iffnun gsvorftellung findet pürttlich am Sonn-

Der erſte der vier Sonderzüge mit den
Teil

Tiere ſo ſchnell als
Jm zweiten

über
bereitst richt wie

damit die wertvollen
h von der Bahn herunterkommen.
derjuge folgt andere Teil der Tiere, nämlich die
Iele, der der Elefanten, ein großer Teil derFerde und ein kleiner Teil der Wohnwagen, ferner eine
an Laſtwagen und Schlepper zum Entladen des Zuges.
den letzten Sonderzüge, die erſt am Freitag moch

ſtnd. befördern das Material für das
sjelt, die übrigen Wohnwagen und den letzten Teil der

Elefanten bringen,

der

Stiere, Kefr

ID

Wohin gehe ich heute?
Salhalla: Jm Fluge um die Welt“ (O).
C. T am Riebecplatz: „Fräulein Chauffeur (4, 6.10, 8.15).
C. T. Ulrichſtraße „Das Karuſſell des Todes“ (4, 6.10, 8
u Alte Promenade: „Die Liebe vom Zigeuner ſtammt

610, 8.20).
in Leipziger Straße: Der Unbekannte“
W Der Piceolo vom „Goldnen
m Theater Täglich Tanz mit Telephon

15

(4 6. 15, 8.20).
Löwen“ (4.30, 6.30,

Fahrpreisermäßigungen bei d
Wann und wie man ſie erhält

In den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung herrſcht immer noch Er Sr. der ar 77 derden die zu 2. genannten Ver

Unklarzeirt e rer c 2 befeco Je e ce e 9 e C toer, J t x EE lich S r et dr r S x
mäßrtgung der Fahrpreiſe bewilligt und an wen ſie Sahrpreisermäßigungen für Dauerfahrten

r de wrl Iuft! rer re te ehee D C a a Ae C I. Halber Fahrpreis 3. und 4 Klafßſe:e n n
Jahrpreisermäßigungen für einnalige Fahrten a) An Schüler für Schulbeſuch und Ferienfaßrten vom

Schu e de 3 Sir rkrder xchulort nach Haufſe, d ür Studierende gkaden herA. Halser Fahrureis 22-14 Klaffe: Anſtalten, eines Technikums oder da
1 An 3 z n ſ ch T ch 2 l 5 f d. 7 15D 2 rr mar rm v J F w e r SAn t Art ch e l 2 Studie re Ar e be c rrner ofer o Surtfernu mr mehrder und Fachſchüler mindeſtens 10 Teilnehmer tle 40 n tägt d das Grundftück mindeftens 200 qm
2. An Mitglieder von Thegatern und Orcheftern und öchſtens 2500 qm groß iſt

e m T u v i n 51 7 3gemeinnü t er Art, der Fürſor nud der ken- II Salber Fadepreis 4. Klaſſe wird gewährt für

a r r A e r h rf r t e n und Arfertterfgrrern rJ e u S 2 J h e n3 J r re höäöritge des d u. 2 Ot t frfev r r 7 282 J vdes öſterreichiſchen Bundesheeres halber Fahrpreis III. Befondere Ermäßigungen
r hroreis 44 Klaffe für Kart a Schülermongatskarten, die an Studtferend dF t z wmiigeeeeeee wert R S er her4. An deutſche Kriegsbeſchädigrte, die beſonderen Aus- h r h rverden r J S r z mieht mit der deveis des zuſtändigen Verſorgungsamtes haben. h h S etL all

7 rB. Halber Fahrvreis 3. und 4. Klaſſe t lrbetrterw hentarten, Wochernkarten für Karz-I. Ar h u len für 7 c[fl r ndeftenz 10 Te g etter nrtfer r 75 Kumnemer Kinder bis 6 Jahre d m e Ferienkolon T De n nung von Schnellzügen iſt gegen r
retfen. des tarifmäßigen Zuſchlages geſtattet tn den Fällen zu A 1--4,

v j r r J r v S r2. An Anſtalten der Jugendpflege, Fürſorgeämter, nd 2, Ia. IIa. J aller deren Fäll
d r r t r tWeſen S Jr rendarupoperr v v t nd Benust ung don D. Zügen r r r ofſſen Ein Te der

u e t 7 z wette t r u F v 75 4 55 2 4 dVeretnen, Sportvereinen deſtensä 10 Teilneſtruer D-guüge tft für die obengengnnten Fälle geſperrt.
re d3. An Angehörige der Jugendbewegung, an die beſondere Jahryreisernstzgungen

Wandervögelbünde Lfadfinder lrbeiterjugend, Wehr t. Sonntagsrückfahrkarte 3314 Prozent Ermäßir ge nd die 5 rtell r J tg r tnde M derr ru r ort der 2 zur 4 H. wie J. T. J en utzurg vorVer

e r t ne gen geſtattetS S t 7r D r r M 2 2 Je I tftsf gahrte r mindeſtens 20 er rerhl L C 2 L 2 e S re b L 7 2 v 4Potwendidgk t und J ſe gner K 2.-4 Klafſe. Ermäßigung un 3314 Vrozent zenutzurgm 3 3 J J v S v rer D. r werterfrerrſoll. deren Kinder, a jglinge der Blinden- und Taub- r etnmengn 7 a der Anforderung er Sond e rzügen 332 t Krogentper Srmäßigung. Mindeftkopfzahl je nach Art der BahrnftreckBenutzung der 3. Klaſſe bei Sahlung für Alaſſe n e4 BDefrdernmnmg vor Stadtkindern auf dasM r I 2 5 7 r J r Wer Surrgen S O L 8 C J S kroe O C E t o 2L. v 2 7 2 e S J 3975 w S z Abteil 3. HKlaffe vorhanden flache Land cd d Benutzung der 3. Klaffe ber Zah-
ſitzen müffen Beſonderes Abteil 3. Klaffe vorhande nung des Fahrpreiſes 4. Klaffe gewährt.

jedem Zuge In allen o S xF De J In allen genannten Fällen, ſoweit fie einmaltge Fa rtenMrr De r n rr Der r F rrrferr J J 2 s43 S S e 7 oerreffen r e e F rhrtunterbrechun J geftattetm J u J 2 ech z lein be ege kön r de tou erre, A tskur ft tber dte Art. r eine Ermäßigung r r arGelährrtt vie de führer s Blinden. Bei nötigen Auswe zu erlangen find, erteilt jeder mittlere und
4 r r 4 e rorlegung eines beſonderen Ausweiſes, den die Ver l größere Reichsbahnhef und fede Reichebaßndirektien.

Zum De er 1928
Zunr eurtte r M erganftaltet d 5 m R o o t t t e zur freien V rfücgung. Die vor verſchieden r Sekte gefttfteten

7 r. r r J re r SGeſellſchaft mit enehmigung des Deurſchen Luftrates Ehrerpreiſe und Erinnerungsmedagillen werden ſicher lich nicht
unter ſportlicher Führung der Südweftgruppe de Deutſchen ohne nfluß auf fliegeriſchen Leiſtungen der Teilnehmer

a 2 4 W r I WLuftfahrtverbandes und des Deutſchen Modell- und Segelflug- blertben
verbandes vom 1. bis 15. Auguſt auf den Hängen und benach nis bei Nachmeldeſchluß 57 Bewerber mit 105

2 r 2 Frrrerhrrrg r 31 e v ch o rer Iharten Höhen der Waſſerkupp nen interngationglen Das Srgebrits ber Nach r per 1927* läß
W e l C L b 2p W a Flugzeugen gegenüber 71 Maſchinen der „Rhön 1927* läßtSegelflugwerttbewe gemäß den F. A, J.-Beftimmunm- h er BSe r 777 e re e L denken deutlich erkennen, daß der Segelf lugſport nach der Be2 un re wo rn r e rer vur27 555 vge 2 S p3 a C be re h D. 4 O Tr o e t u u mde s Se g rwſrpeort urr Er f e ſchur g der lebung tm Jahre vieler Orten an Boden ge r e

O e S De e S S l g Bee ſt re GruppenSegelfklugmög zeiten. Auf Grund der vorfährigen hat. Beſonders zu begrüßen r die Teilnahme mehrerer Gruppe

C L O I S C D. e m L mee rv z. E r d J t wer wer r in Glett Tr dem We ſten urud dem S üdweſten, die diesmal erftmalig rſchönen Erfolge dürfte dem Schulungswettbew ür leitt u Zet J S t r M 2 n v e r r yſtverftä ich die ehanntenFlieger r r Glettfrtecgergtenetz 4 der 2 ſowie den der Werrbewerb tr e ten. Selbſtoer tärrdlt Derden e et

b D 1 c Pelle 12 v o m r arUebungs Segelflie tusweis C nach dem t. Januar 1926) und Fliegergrupren der techniſchen Jnſtitute faft voll zählig zur

I Se e le Dels V C C. L. E. I L 2 rmer r Seoltener Arme nexrmakßrt Stelle ſein. eben den deutſchen Segelfliegern mit angolles n
Let ſtungswettker Derb fur Segel ger Auswet C oermeh er r ters W Spott
d deutung beizumeſſen fein Namer die ſoeben berm frauzoft ſche Segelflugwertbewero rt

W v verö M r v Tr T r 9 er I reWie im vergangenen Jah t d Aut rein Vaudille die deutſchen Farben v verteidigten, wird unſer flrege

S nen Jahr v tuf reineSegelft riſcher Nachwuchs mir um die Siegespal me ſtreiten. AusSegelfluggerät r t lrarrntor e eiſcher Nach w u ch J Ichbgp e äh a ähh t t 7 v J henen T d 2 J W. w. T dere trs rſchrärtkt Die Mafſch der d reforder Frattkreich har Außer Auge A), derMeter e 1927 auf der Waſſerkuppe war, noch G uilbau d Marſeille geBaufeſtigkett nach T J 2 tr r L L 7 chh zu 7 z ger e 2 D. Se r rrr 0o1d n h o Drrie prtr f. r m er S r e wer nrge r r r dert er de r rer meloder; aus der Se r r e 2 J J be rt t c 2 2 L L L e L DVLDEC el Lr r 2 Daor- k2 ODOrrnm fe de Wernoch die vorgeſchriebenen Probeflüge zu erled en Als aus Oeſterreich HKronfeld- W
Preiſe werden gegeben: für d Leiſturngswettbewerb ein So deuten denn Anlage der Veranmft aicung und die Teil
Ehrenspreits de F rſckhhr n der Khön-Rofſttten-6Ge eſelt ne u etnen rheißungsv le Verl« auf dieſesv W 77 hehthe h Le 5 e h De 2 9 2 zr w. r 9
chaft, ein Fernfegelflugpr r 00 Mark t Ferrztelpre neunten Rhön-Segelflugwettbewerbs. Und i der Wertergott der

S 7 e 2von 2 000 Mar n Streckenforfchungspr vor 1500 Mark urrd rrige Tagen des friedlicher We ttkompfes nur eirigermaße
einige Sonderpreiſe; für d lle stvertrbewerb Dauer tädig, wird hoffentlich ein Enderfolg gebucht werden können der,
preis von 1500 Mark. Preiſe für d zrößte imtflugdauer vürdig dem ſeiner Vorgänger, das klaſſiſche Gelände der vor
vort 1 000 WMarf S rderp itr d Zr tenettherer t5 rer r rauh verſchrieegrten Rhörr erreut tm Mirtek-2 u J w. e hKreiſe für d e Geſamtflugdauer von 1 000 Mark Ziel punkt des ſegelfliegertſchen Sportitttereſſes nicht nur unſeresJ 7 w W J e C L 2 Clili De c Lflugprerts r fo Er nun r n p re r vor l Mark for tte r De 3 orude r re r über De n e urſ ſchlamds Gre zerrt hin aus 3
Sonderpretſfe. Außerdem ſtehen dem P zericht 1000 Mark l ſteten läßt Hptm., a. D. Sehreiber Berlin.

v v I2Schwediſche Matroſen zur Meuterei

Tel ſche Me 2 Stechelm, 30. Juli.

w e In der ſchwediſchen Preffe wird eine Mitteilung ſchwediſcher Matro t die kürzlich mit dem Pahgerfrenger
r i Jl Es Er i M rig in Hamburg waren, lebhaft beſprochen. Nach

J S rerdiefer ourden hwedtfche Makrofen rn Damburger Inrer

S 2 t 2 9 R DieHarz-Neisen nationalen Seemannsklub als Revolutionäre t etert. T
2 Serhrne t Br. guch n ernruche 9 J5 Tage M S7. Schweden hätten ch das Verſprechen abgegeben, wohl die Waffen

S r29 2 r t 5 r e 9 erBeginn 4. August und ſ5. September zegen ihre eigenen Offiziere, niemals aber gegen Rus an d zu
r o r rDhein-Neisen erhehen. Schwedtfche Matrofen hätten auch mit Rotfrontkämpferni C demor Das ſrhrne diſche Blatt Afto lade das1 1 220 7 310 age 444 ghr ſcheinlich e rer R r r Rotfrontkä ämpfer- Bund r

3 9 r I C Die De X 4 l I 5Beginn 10. August und 7. September deutſchen Marinegngehörigen verwechſelt, gibt ſeinem Erſtaunen

4 Flo 2 nNein Neisen Ausdruck, daß es in der deutſchen Flotte Revolutionäre gäbe die
7 t ar S r

10 Tage R 214. ſogar ſchwediſche Soldaten zur M uterei eufwiegein Sehr merk
3 W g rdeg 2 b derrerfke das Blatt dar die ſehmediſeherrBeginn 24. August und 24. September pürdig es aber, ſo bemerkt das Bl daß die ſchwediſcherrM 5322 e enkornmem ihrer Benrte mr r udi-

fa I 1 be 3 W L a e. IILE iOstseoco-Faſirien 1 hen Rerolutionären nicht hatten verzindern können.
5 Tage M 151.Beginn 27. Juli unä 10. August

Finnland Faßrten
14 Tage M 525.Beginn ſ. August

Schuwecden-Faßrt
15. Tage RBeginn 5. August

Schweizer Noeise
14 Tage R 390Beginn 6. August

Dalmatien Deise
je Tage r 416Beginn 10. Oktober

Prospekte, Anmeldung und Auskunft im

Reisebüro der Hatleschen Zeitung
Halle (Sagle), Leipziger Straße 61 62 Fernruf 237 66.

Schweres Hochbat nunglück in Newyortk

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 39. Juli.

lüſck, durch das 45 Verſonen z umgrößten L eit ſchwer verletzt wurden, hat ſich auf der
Re wyorter Hochbahn zugetragen. Jnfolge Kurzſchluß war ein Zug

in Dunkel gehüllt ſtehen geblieben, auf den dann ein zweiter
Zug auffuhr. Drei Wagen wurden vollkommen zer-
trümmert. Unter den ſen der dicht mit Ausflüglern be
ſetzten Züge entſtand eine große Panikt.

Otto Thiele.

Lettung: Harry Erwin Weinſchenk (beurlaubt).
Verantwortlich zür Kolitt?. Oskar Friedertez. für Lotakes Feuilleton und

Unterhaltung: V Ludwig Rebe: für Volkswirtſchaft: Dr. vee. grhl.
Levungard Frinſching; für Sport und den allgemetnen Teil Guſtay A. Doering:
für den Vrovingteil: Dr. ohil. Rudolf Schroth Für den Anzaigenteil: Van
Kerſten ſämtlich in Halle Svrechſiunden der Schriftkeitung: Hauptſchrift-
itung 12-t Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schriftzleitung: Berlin SW Fl. Blücherſtraße 12. Leitung Alfernd W. Kames
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Landwirtschaft
Rohrzucker gegen Rübenzucker

Der alte Kampf lebt wieder auf Konkurrenz des deutſchen und böhmiſchen Rübenzuckers Die Mittel
deutſche Wirtſchaft beſonders intereſſiert Wir brauchen internationale Regelung

Charakteriſtiſch für das Zwiſchenſtadium, in dem ſich die
Warenmärkte bis zum Heranrücken der neuen Ernte befin-
den, ſind die Preisſchwankungen, denen die Lebens-
mittel und Waren zurzeit ausgeſetzt ſind. Eine deutlich rückläufige
Tendenz weiſt ſchon ſeit geraumer Zeit der Zuckermarkt auf,
deſſen Geſtaltung für unſeren heimiſchen Wirtſchaftsbezirk von
um ſo größerer Bedeutung iſt, als Mitteldeutſchland mit ſeinem
umfangreichen Rübenanbau das wichtigſte Zuckerproduk-
tionsgebiet Deutſchlands iſt. Für die Lage unſerer heimiſchen
und der geſamtdeutſchen Wirtſchaft iſt daher

die Entwicklung der Zuckerrübenernte in Mitteldeutſchland

von weſentlichem Einfluß. Jm allgemeinen wird der Stand der
Rüben zurzeit ganz günſtig beurteilt. Die heißen, ſonnigen
Tage der letzten Wochen waren für die Fortentwicklung der in
folge der kalten Witterung zurück gebliebenen Rüben von gün-
ſt ig er Wirkung. Andererſeits ſind vor allem auf leichten
Böden Niederſchläge bereits wieder ſehr erwünſcht. Jn der
Gegend um Halle ſind Wachstum und Stand der Rüben ziem-
lich befriedigend; in der Thüringer Gegend wird über
Mangel an durchdringendem Regen geklagt, während im Braun-
ſchweiger Gebiet, wo kräftiger Tau zum Teil den fehlenden Re
gen erſetzte, die in großen Mengen nachgedrillten Rüben ſich gut
entwickelten. Somit dürfte dann die mitteldeutſche
Zuckerrübenernte, wenn nicht unvorhergeſehene Schädi-
gungen durch Trockenheit und Jnſekten ſich bemerkbar machen,
den Stand des Vorjaghres erreichen.

Die Lage der mitteldeutſchen Zuckerwirtſchaft wird aber er
heblich beeinflußt durch

die Geſtaltung des Weltzuckermarktes,
die ſich immer kriſenhafter verſchärft. Nach den neueſten Schätzun
gen wird die Rohrzuckerernte der Welt auf 16,11 Mill. Tonnen
geſchätzt gegen 16,04 bzw. 16,32 Millionen Tonnen in den
Vorjahren, die Zuckerrübenernte auf 8,94 gegen 7,69 bezw. 8,29
Millionen Tonnen in den Vorjahren. Die Geſamtzuckererzeugung
weiſt alſo mit 25,05 Millionen Tonnen eine Erhöhung um 1,82
reſp. 0,44 Millionen Tonneen auf. Die Weltüberproduktion in
reſp. 0544 Millionen Tonnen auf. Die Weltüberproduktion in

internationalen Zuckerkonvention
wieder aufleben laſſen. Die im Herbſt des Vorjahres zwiſchen
Kuba, der Tſchechoſlowakei, Polen und Deutſchland abgeſchloſſene

Pariſer Zuckerkonvention
t bezüglich der erhofften preisſtützenden Wirkung leiderbat Man iſt en Kreiſen der deutſchen Zuckerinduſtrie

davon überzeugt, daß der Zuſammenſchluß der Hauptverkaufs-
länder ſo lange nicht die erhofften Wirkungen haben kann, als
nicht auch Java ſich ihm anſchließt. Heute hat die Lage am
Weltzuckermarkt ſich noch dadurch zugeſpitzt, daß

England ſeine Rohzuckerzölle herabſetzte

und dadurch als wertvolles und umfangreiches Abſatzgebiet für
die Tſchechoſlowakei verloren ging.

Die Konkurrenz der Tſchechoſlowaket,

die für ihre Zuckerüberſchußmengen auf neue Abſatz-
gebiete bedacht iſt, wird zweifellos auch in der nächſten Kam-
pagne auf die benachbarte de ut ſche Grenze drücken. Dadurch
wird der Abſatzbereich der mittel deutſchen Zuckerproduk-
tion beſonders ſtark betroffen. Man darf wenig Hoffnung haben,
daß durch das Zuſtandekommen einer neuen Zuckerkonvention,
wofür die Ausſichten überdies keineswegs beſonders günſtig ſind,
ein Schleuderexport auf den deutſchen, namentlich ſüddeutſchen
Märkten hinreichend gehemmt wird. Die deutſche Zuckerindu
ſtrie wird ſich darum zwar an den neuen, für den Herbſt vor-
geſehenen Konventionsverhandlungen beteiligen. Es erſcheint
aber immerhin zweifelhaft, ob nach den bisherigen Erfahrungen
konventionelle Bindungen noch weiterhin von Wert ſind. Ab-
geſehen davon, daß der mitteleuropäiſche Markt durch das Au s-
bleiben der engliſchen Orders völlig verloren wurde,
beſteht noch die Gefahr, daß ſich Kuba an den Rohzuckerliefe-
rungen nach England genügen läßt und bei neuen Verhand
lungen wenig Neigung hat, den europäiſchen Forderungen auf

Einſchränkung der kubaniſchen Ueberproduktion

nachzukommen. Es iſt daher von großer Wichtigkeit, daß die
deutſche und mitteldeutſche Zuckerinduſtrie, die zu den eigentlichen
nationalen Jnduſtrien Deutſchlands gehört, durch einen
ausreichenden Zollſchutz geſichert wird, wie dies auch
in anderen Ländern die natſonale Zuckerinduſtrie durch Zoll-

mauern, durch Prämienſyſteme und andere Subventionen der
Fall iſt. Zu fordern iſt darum für die deutſche Zuckerwirtſchaft

eine Verſtärkung des Zollſchutzes,
wobei Vorkehrungen gegen eine Verteuerung des hei-
miſchen Verbrauchszuckers zu treffen wären. Es handelt ſich
hier um hochbedeutſame national- wirtſchaftliche Angelegenheiten
und es wird Sache der Wirtſchaftspolitik ſein, daß eine der wich-
tigſten Jnduſtrien unſeres Gebietes im Jntereſſe der geſamten
deutſchen Volkswirtſchaft hinreichend geſchützt wird, ſo daß unſere
geſamte mitteldeutſche Zuckerinduſtrie der neuen HKampagne
in Ruhe und ohne Exiſtenzſorgen entgegenſehen kann.

Vorſtehende Ausführungen ſind einem Wirtſchaftsbericht des
„Halleſchen Bankvereins“

entnommen. Zur Ergänzung bringen wir nun noch die Ausfüh
rung eines Sachverſtändigen für den internationalen
Zuckermarkt:

Kuba hat in den letzten drei Jahren ſeine Ernten um
mindeſtens 2000 000 Tonnen eingeſchränkt und zwar hätte
es auch im laufenden Jahre annähernd eine Million mehr
erzeugen können. Der Grundgedanke war, daß es ſich nur um
die Ueberwindung eines vorüber gehenden Ueberſchuſſes
und zwar um die Ueberbrückung weniger Jahre bis zu dem
Zeitpunkt handele, an dem die durch Bevölkerungs und
Wohlſtandszungahme bedingte natürliche Verbrauchs-
zunahme einen Ausgleich zwiſchen Bedarf und Erzeugung
ſchaffen würde. Dieſer hat bisher verſagt. Trotzdem kann
nicht glatt von einem Mißerfolge geſprochen werden. Wenigſtens
eine kataſtrophale Preisentwicklung iſt vermieden worden. Dabei
hat ſich der wirkliche Verbrauch, wenn auch durch die China-
Wirren beeinträchtigt, im ganzen gar nicht ſchlecht entwickelt.
Jm Gegenteil zeigt z. B. das regelmäßig kontrollierte Guropa
im September Juni die ſehr erfreuliche Zunahme von etwa
8 Prozent. Gut ſcheint auch die Zunahme im nichtkontrollierten
Europa, ſpeziell in Rußland, wie auch im fernen Oſten. Aus
geglichen wird all dies nur durch die Verſchiebung des rechnungs-
mäßigen Verbrauches in den Vereinigten Staaten. Dies fällt
aber umſomehr ins Gewicht, da auf dieſes des Geſamt-
verbrauchs ſogar 35 des kontrollierten entfällt. Dabei nimmt
niemand an, daß in den Vereinigten Staaten bei ihrer großen
Proſperität der wirkliche Verbrauch abge nommen hat. Viel-
mehr iſt der Grund für die rechnungsmäßige Verbrauchsabnahme
offenkundiger Weiſe ein ganz anderer. Um ſich für die ge-
waltigen Ernteeinſchränkungen etwas ſchadlos zu halten, ging
der Plan des kubaniſchen Präſidenten Machade dahin, auf 24
der Ernte von den Vereinigten Staaten den paritätiſch M. 2,
betragenden Vorzugszoll über Weltparität herauszuholen.
Dieſen Plan haben einflußreiche amerikaniſche Kreiſe (ein-
ſchließlich der Raffinerien) durch den Druck des Newyorker
Marktes durchkreuzt. Seitens des erſteren geſchah es durch
gewaltige BlankoAbgaben, ſeitens der Raffinerien die ohnehin
die verluſtbringende Spannung zwiſchen roher und raffinierter
Ware der letzten Jahre auszugleichen hatten durch Ver-
minderung des Raffinadenabzuges durch Erzwingen einer un-
gewohnt hohen Raffinationsmarge, namentlich aber auch durch
Abſchaffung gewaltiger Konſignationsläger. Durch dieſe Zurück-
haltung haben ſie die Kubaner nach und nach mürbe gemacht.
Noch ſtärker wäre ihnen dies gelungen, wenn nicht einzelne
führende Handelsfirmen den Kubanern durch Abnahme und
Einlagerung von annähernd 400 000 Tonnen, gegen die fie im
Terminmarkte Abgaben vornahmen, zu Hilfe gekommen wären.
Die kubaniſche Regierung tat dies, indem ſie von der eigentlich
für die Vereinigten Staaten beſtimmten Zuckermenge noch
300 000 Tonnen nach Europa verkaufen ließ. Trotzdem halten
die amerikaniſchen Raffinerien zurück und ſind jetzt dabei,
dadurch auch die Händler mürbe zu bekommen. So ſieht ſich
die Entwicklung wenigſtens von außen an. Und das Wunder-
bare! Obwohl anſcheinend nur beſcheiden verſorgt, blieb der
amerikaniſche Markt zum Mindeſten vorläufig ſchwach, was
allerdings nicht ausſchließt, daß die künſtliche Zurückhaltung ge-
legentlich ins Gegenteil umſchlägt. Dagegen iſt Europa,
obwohl von der über Erwarten großen Java-Ernte ſtärker als
Amerika bedroht und obwohl es Million Tonnen mehr Kubas
als Anfang des Jahres erwartet aufnehmen mußte, verhältnis-
mäßig gut behauptet. Es iſt dies eine Folge teils der guten
Verbrauchszunahme, die noch mit allen Mitteln zu fördern
verſucht wird, teils der vorläufigen Trockenheit, die eine
beſondere europäiſche Rüben-Ernte noch keineswegs geſichert
erſcheinen läßt. Schließlich ſpricht wohl auch die Möglichkeit mit,
daß, bei der gewaltigen Java-Ernte der Java-Truſt der von
Kuba angeſtrebten internationalen Verſtändigung
im Oktober eher geneigt ſein wird. Hu.

SGä o BBLBB enWir berichten im Auszug:
Der Wert der Handelshochſchul-Kurſe. Der „Kauf-

männiſche Verein, Halle“ ſtellt in ſeinem Jahresber:cht
wichtige grundſätzliche Betrachtungen über die von Univerſitäts-
profeſſor Dr. Aubin mit Unterſtützung von Direktor Göll ge
leiteten Handelshochſchul-Kurſe an:

Nach den gemachten Erfahrungen ſcheint unter der
Kaufmannſchaft die Anſicht zu herrſchen, als ob die Kurſe aus-
ſchließlich für jüngere Kaufleute beſtimmt ſeien. Wenn auch
für die Arbeitsgemeinſchaften in erſter Linie jüngere
Leute in Frage kommen, ſo können dieſe Lehrgänge wohl auch
noch den älteren erfahrenen Geſchäftsinhabern und Gehilfen
viele wertvolle Anregungen vermitteln, was ihnen
vielleicht in jüngeren Jahren nicht geboten wurde, das aber in
unſerer jetzigen ſchweren Zeit, wo alle Mittel und Wege zur
erfolgreichen Führung eines Geſchäftes benutzt werden müſſen,
ihnen noch vieles zu ſagen hat. Ganz beſtimmt aber trifft die
Notwendigkeit der Beteiligung älterer Berufsgenoſſen für die
in den Herbſtlehrgängen gebotenen Vorträge zu. Dieſe, die das
eigentliche Kernſtück der Hochſchulkurſe bilden, ſind in erſter
Linie für ältere erfahrene ſelbſtändige Kaufleute und Angeſtellte
beſtimmt, die eine praktiſche Erfahrung beſitzen und auf Grund
dieſer mit Nutzen an den Vorträgen teilnehmen können. Mehr
als je wird das Zuſammenklingen von Theorie und
Praxis dem Kaufmannsſtande Nutzen bringen. Wie oft iſt
es nicht beſchämend, zu ſehen, daß der Kaufmann nicht fähig iſt,
den mannigfachen An griffen, die auf ſeinen Stand von den
verſchiedenſten Seiten ausgeübt werden, mangels der erforderlichen
Kenntnis und Ueberſicht über wirtſchaftliche Grund-
fragen wirkſam entgegenzutreten.

Gläubigerſchutzverband. Der Verband iſt eine Abteilung des
„Kaufmänniſchen Vereins, Halle“. Jm Jahresbericht
des Vereins finden wir folgende Ausführungen über die Tätigkeit
des Verbandes:

Der Rückgang in der Zahl der eröffneten Konkurſe hielt
auch noch im erſten Geſchäftshalbjahre an. Seit Herbſt

ſteigerte ſich aber die Zahl der Eröffnungen wieder. Das
vergangene Jahr brachte uns an Stelle der bisherigen Ge
ſchäftsaufſicht das Vergleichsverfahren zur Ab-
wendung des Konkurſes, welches den Gläubigern einen viel
größeren Einfluß auf die Abwicklung des Verfahrens gewährt.
Wenn durch dieſes Geſetz auch noch nicht alle Wünſche der
Gläubiger erfüllt ſind, ſo iſt doch ein entſchiedener Fortſchritt
zugunſten der Gläubiger bemerkbar. Die Einführung dieſes
Geſetzes ſowie die Notwendigkeit, eine Ausſprache über die bis-
her mit denſelben gemachten Erfahrungen herbeizuführen, ver-
anlaßten das Kartell der Deutſchen Gläubiger-
ſchutzverbände, für das verfloſſene Jahr zwei Verſamm-
lungen, und zwar in Bremen und Nürnberg abzuhalten. Beide
Verſammlungen wurden durch uns beſchickt, und es ſind dabei
wertvolle Erfahrungen geſammelt worden. Für unſern Bezirk
waren wir faſt in allen Konkurſen tätig und konnten zum Teil
auch gute Erfolge erzielen. So gelang es uns, in einem
Verfahren eine Quote von 85 Prozent zu erzielen. Jn dem
Konkurſe eines benachbarten Eiſenwerkes ſitzt unſer Geſchäfts
führer mit im Gläubigerausſchuſſe. Das Werk wird für
Rechnung der Maſſe weitergeführt, und es ſteht zu hoffen, daß
dadurch für die Gläubiger, deren Ausſichten auf eine Quote
ganz gering waren, doch noch etwas gerettet wird. Jn einem
anderen Falle ſtellten wir unſere Unterſtützung den beteiligten
Gläubigern koſtenlos zur Verfügung, da die Durchführung
dieſes Falles im allgemeinen öffentlichen Jntereſſe
liegt. Es handelt ſich dabei um Uebergriffe der öffent-
lichen Hand, welche ſich dieſe zum Schaden ſämtlicher
anderen Gläubiger geſtattete. Wir hoffen auch dabei, für die
Gläubiger noch einen Erfolg zu erzielen. Bedauerlich iſt es,
daß noch ein großer Teil unſerer hieſigen Firmen dem
Gläubigerſchutz ablehnend gegenüberſteht. Bei den von uns
feſtgeſetzten außerordentlich niedrigen Beiträgen iſt es doch jeder
Firma möglich, unſerer Abteilung Gläubigerſchutz beizutreten.
Durch eine große Mitgliederzahl laſſen ſich noch aanz andere
Erfolge erzielen.

Handel Industrie
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Wochenbericht über den Markt der Kaliwerte der Priygt,
Kommerzbank. Der Kalimarkt gewann in der vergangenen
ſpeziell für Kuxe die für nur kurze Zeit verlorene Feſt
wieder und das Intereſſe für dieſe Werte belebte ſich. G
zu anſehnlichen Umſätzen und faſt ausnahmslos zu Kurt
gewinnen. Jn erſter Linie fanden Burbach und um
werte beſondere Beachtung und im weiteren Verlaufe feinauch einige der anderen Kux dieſer Tendenz. Die gehande,

Kuxe ſchließen durchweg mit Kursbeſſerungen, wobei beſone
die ſprunghafte Steigerung der FriedrichrodaKuxe (Eum
konzern 800) zu erwähnen iſt. Der Aktienmarkt da
unterlag mehr der an den übrigen Wertpapiermätt
herrſchenden Tendenz und es konnte ſich auf dieſem Marktgehi
ein nennenswertes Geſchäft nicht entwickelt. Im großen und gen
ſchließen dieſe Werte bei einigen Umſätzen im Gegenſatz m
Kuxen mit geringen Kursverluſten. Gegen Wochenſchlufß wun
der Verkehr etwas ruhiger, doch blieb die Grundſtimmung weit

n Jn der Zeit vom 1. bis 20.wurden 950 Doppelzentner Reinkali abgeſetzt, ſo daß
Schätzung von 980 000 Doppelzentner Reinkali vorausſichthig Bezugsp

reicht werden dürfte. Poſſanſtalt
Der Geſchäftsbericht der Deſſauer Straßenbahngeſellſce ErinretDas Geſchäftsjahr 1927 weiſt einſchließlich Vortrag aus Wenn

Bruttogewinn von 688 336 RM. aus. Davon beanſprutt Geſchäfts
Betriebsausgaben 488 827 (370 468) RM., Erneuerum abends vor
fonds für Straßenbahn 87 000 RM. und Erneuerungsfonds Z
Kraftverkehr 20 300 RM. (i. V. Erneuerungsfonds 82615)
Es verbleibt ein Reingewinn von 42 209 (41 834) RM.
raus bekanntlich drei (i. V. drei) Prozent Dividende dert
werden ſollen. Neu vorgetragen werden 1099 RM. Im Verp
wird ausgeführt, daß der Straßenbahnbetrieb bei einer Verket
ſteigerung ſtörungsfrei durchgeführt wurde. Die Ausgeh
an Löhnen und Materialkoſten ſeien dagegen ſtändig gewatſ
ſo daß bei einer weiteren Steigerung der Unkoſten eine àr
höhung der Fahrpreiſe nicht zu vermeiden ſei. Die
neuerung an Gleis-, Wagen und Oberleitungsmaterial ſe,
weiter durchgeführt worden. Zur Ergänzung des Wagenmaterig
iſt die Beſtellung von fünf neuen Triebwagen erfolgt. Der
1926 eingeführte Kraftverkehr habe ſich befriedigend en
wickelt. Eine Vermehrung der Linien iſt geplant. Jn den komm
den Jahren müßten die baulichen Anlagen geändert und de
r werden. Das 1,3 Millionen betragende Aktienkapiſe

r Geſellſchaft befindet ſich zum überwiegenden Teil in
Händen der Deutſchen Continental Gasgeſellſchaft in Deſſau

Polyphonwerke A.G. LeipzigWahren. Jn einer am Frei

Di

ſtattgehabten telegraphiſch einberufenen Aufſichtsratſitzung wurde beſchloſſen, der für den 29. Auguſt einzuberuſ ws 2
den Hauptverſammlung die Erhöhung des Üktier niniſter,
kapitals um 435 Mill. RM. vorzuſchlagen. Davon ſo dem Miniſte
2508 000 RM. vom Bankenkonſortium zu 2385 Prozent i Ausſprache
nommen werden mit der Verpflichtung, ſie im Verhältniz eltend. T
5.: 1 zum Kurſe von 240 Prozent den bisherigen Aktionären an
bieten. 1 448 000 RM. ſollen in Verbindung mit der Einfühn edienz emp
an der Londoner Börſe Verwendung finden. Die Einführung Regentſchafts
folgt durch die Union Corporation, London. Der Zeitpunkt Geleiſtete au
Einführung und der Kurs wird im Einverſtändnis mit der Geſ in London a

lernen lebte abangith den ehe r 7Einführung der Geſellſchaft zu. Die jungen Äktien ſind für i ob das Be
Jahr 1929 dividenden berechtigt. Die Einzahlung verlaſſen.
den Aktionären angebotenen Stücke erſtreckt ſich vom Oktober Die Me
Jahres bis April nächſten Jahres mit dem Recht, früherer
zahlung gegen Zinsvergütung. Wenn auch die Geſellſchaft
noch über flüſſige Mittel verfügt, ſo muß ſie doch mit Rüd
auf die ſtark geſtiegenen Umſätze, die ſelbſtverſtän
auch das Gewinnergebnis günſtig beeinfluſſen werden und

hat im weſe
Hand gehabt
beteiligen wo
geben, deren
den Verhält

Rückſicht auf die Ausdehnung des Geſchäfts nach verſchiede ücktriRichtungen ſich mit genügenden Mitteln verſorgen. Wie t r
dazu erfahren, hat der Aufſichtsrat über die Kapitalerhöhw
transaktion beſchloſſen. Die Beſchlüſſe dürften ungeſt
den gehegten Erwartungen entſprechen, nach denen der n
Corporation ein Aktienbetrag zu dem Berliner Börſenkurſe
Verfügung geſtellt wird und die Aktionäre ein kleines Vezu
recht erhalten.

Neinung
dem übrigen
iſt, und ob
Art und her

Wieviel Kaffee wird in Deutſchland verbraucht?
Der Weltverbrauch an Kaffee iſt ſeit dem Krieg unterze

bedeutend geſtiegen. Jn Deutſchland war der Kuff
verbrauch im Jahre 1922 auf ein Fünftel des Vorkrie
verbrauches geſunken. Er ſtieg dann aber ſeit 1924 ſtän
und erreichte 1927 wieder 78,8 Prozent des Verbrauches Der fra

x iffizielle Ein
zur Unterzei

kommen.
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z 1 dem Lohnke w. 22 t keunruhigt.F weniger, als4 8 mitteln ſech
r Lergwerksdir18 fowr 9300 to rankrei4 7 0 inweiſen, p53 m L rbhlengei b icht nur anweiſe mit d

1913. Der Einfuhr wert des verbrauchten Kaffees im J Unmöglie
1927 betrug 267,4 Mill. RM. und war um 21,8 Prozent b ungeſhſtems
als im Jahre 1918. Dieſe Zunahme iſt nicht nur auf Mit bewieſe
Steigung der Kaffeepreiſe, ſondern auch auf die Bevorzuguggeiner Beſchw
beſſerer Qualitäten zurückzuführen. rzulegen i

r die
tingt, dennFrankfurter kibendbörſe fit die in i

Frankfurt, 30. Juli. An der Abendbörſe war die Stimmluſtlos und zurückhaltend. Umſätze kamen nur ganz verein Erne
zuſtande, ſo daß die Zahl der Notierungen wieder gering
Die von New York gemeldeten feſteren Anfangskurſe blieben e
Einfluß auf die Tendenz. Gegen den Berliner Schluß wer
meiſt nur geringe Veränderungen und verſchiedentlich kleine
ſchwächungen feſtzuſtellen, ſo lagen J. G.Farben und Sieme Amtſ
je 1 Prozent und Zellſtoff Waldhof 22 Prozent niedriger. er
Rentenmärkte lagen geſchäftslos. Auch im weiteren Verb ges
herrſchte große Luſtloſigkeit und es waren kaum Kurſe zu her t a

Urehend dDividenden Geeahnee
Emil Uhlemann A.G., Chemnitz 4 (4) Vorſt enats
Wurzener Kunſtmühlenwerke o (0) VorſitzeBraunſchweigiſche Maſch.BauAnſt. 4 (9) W Dr.

utſe
Börſen und Kursberichte im Kbendblatt
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